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Vorwort 
 

Die Pandemie hat einen enormen Gesprächs -
bedarf hervorgerufen. Sie hat Fragen und Auf-
gaben sichtbar gemacht, die lange schon bestan-
den, aber wenig beachtet worden sind, und vor 
allem hat sie das Klima der notwendigen Ge-
spräche in schwer erträglichem Maße belastet. 
Die hier vorgelegte Sammlung von Beobach-
tungen beleuchtet bewusstseinsgeschichtliche 
Aspekte dieser Problematik. Sie will nicht bloß 
überzeugen, sondern vor allem aufmerksam ma-
chen. Ich hoffe, dass dadurch die Schärfe diesbe-
züglicher Konflikte unter Verehrern und Schü-
lern Rudolf Steiners, die ich als meine Freunde 
betrachte, gemildert wird.  

Die anthroposophische Bewegung hat sich 
auf allen Lebensfeldern bewährt. Zugleich sind 
ihre Denkgewohnheiten und Verhaltensweisen 
an vielen Orten von den Schatten alter Zeiten 
verdunkelt. Muss das so bleiben?  

 
Bochum, im Oktober 2021 Johannes Kiersch 
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Wie eine Insel erhebt sich aus 
unzugänglichen Tiefen der kleine 
Umkreis des bewussten Lebens. 
Wilhelm Dilthey 

 

1. Auch das Bewusstsein 
entwickelt sich 

 

Ich versuche, mich in die Zeit der Kämpfe um 
die Evolutionslehre Charles Darwins zurückzu-
versetzen. Bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
galt bei uns das theologische Dogma von der 
Welt als Schöpfung Gottes, die sich seit Urzei-
ten nicht verändert habe. Jetzt mit einem Mal 
sollte sich diese Welt in Entwicklung befinden. 
Und der Mensch sollte nicht mehr, wie er in der 
Philosophie der italienischen Renaissance gese-
hen worden war, die Krone der Schöpfung sein, 
sondern nur noch ein letztes Glied in der langen 
Reihe der Lebewesen, die sich im blinden Me-
chanismus eines „Kampfes ums Dasein“ nach -
einander durchgesetzt haben. Welch ein funda-
mentaler Angriff war das auf die Würde des 
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Menschen! Und doch wurde Darwins Lehre 
inner halb weniger Jahrzehnte überall akzeptiert. 
Jedem ist jetzt klar: Alle Lebewesen und mit 
 ihnen der Mensch haben sich entwickelt. 

Merkwürdigerweise wird aber diese revolu-
tionäre Wahrheit nur auf den Leib bezogen ge-
dacht. Dass auch das seelische Innenleben der 
Menschen von einer Generation zur nächsten 
einem Wandel unterliegt, hat sich noch nicht 
herumgesprochen, obwohl die historische For-
schung diesem Wandel seit mehr als hundert 
Jahren nachgeht. Geschichte ist heute nicht nur 
eine Beschreibung von Heldentaten, von den 
Schicksalen bedeutender Familien, von Erobe-
rungen und Kriegen, diplomatischen Verhand-
lungen und Verträgen, sondern auch Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte, und vor allem 
Geschichte der unbewussten Beweggründe des 
Geschehens: Mentalitätengeschichte. Ich versu-
che mir klarzumachen, was diese neuere Form 
der Geschichtsschreibung über die Ursprünge 
meines gegenwärtigen Bewusstseins zu sagen 
hat. 
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2. Bewusstseinsphänomene 
der Vor- und Frühgeschichte 

 

 
Überraschend war für mich ein unerwarteter 
Blick in das dunkle Gebiet der Vor- und Früh-
geschichte: die These des kanadischen Kogni -
tionswissenschaftlers Merlin Donald, dass es 
eine hochentwickelte Kultur gegeben habe un-
ter Menschen, die noch nicht sprechen konn-
ten. Der homo erectus, schon mit der Fähigkeit 
des aufrechten Ganges begabt, habe über eine 
Frühform des Gedächtnisses verfügt, die heute 
bei Menschenaffen beobachtet werden kann: 
eine „Ereigniswahrnehmung in Gestalt von Epi-
soden“, eine noch sehr lückenhafte Art sich zu 
 erinnern. Durch Mimesis, das wechselseitige 
Nachahmen von Mimik und Gestik, habe die-
ses  episodische Gedächtnis an Kontinuität ge-
wonnen, und homo sapiens habe dann durch 
 gemeinsam eingespielte Abläufe von Handlun-
gen noch ohne Sprache eine elaborierte Kultur 
mit eigenem „mimetischen Stil“ zustande ge-
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bracht.1 Ich mache mir klar, dass die „Körper-
sprache“, von der wir heute reden, die von 
Verhaltens forschern studiert wird und auch sys-
tematisch trainiert werden kann, auf diese mi-
metische Tiefenschicht unseres Bewusstseins zu-
rückgeht. Influenzer:innen, die sich von ihren 
Followern bewundern und imitieren lassen, sind 
damit beschäftigt, eine uralte Menschheitspraxis 
zu aktualisieren.  

Dann tritt im Lauf der Evolution, auf bis 
heute nicht völlig geklärte Art und Weise, die 
Fähigkeit des Sprechens hinzu. Was dabei ge-
schehen sein könnte, zeigen uns kleine Kinder. 
Sie haben ein Organ dafür, dass im Klang und 
in den Lautbildungen der Sprache die mimeti-
sche Tiefenschicht des Bewusstseins mitwirkt. 
In den Märchen, die sie so gerne hören, lieben 
sie die rituellen Wiederholungen: „Manntche, 
Manntche Timpe Te, Butje, Butje in der See, 
Mine Fru, de Ilsebill, will nich so as ik wol 
will!“; „Schön Hühnchen, schön Hähnchen, 
und du, schöne bunte Kuh, was sagst du dazu? 

1 Merlin Donald: A Mind so rare: The Evolution of 
 Human Consciousness. 2001. Deutsch: Triumph des 
Bewusstseins. Die Evolution des menschlichen Geis-
tes. Stuttgart 2008.
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Duks, antworteten die Tiere; und das musste 
wohl heißen: Wir sind es zufrieden.“ Gewisse 
Lautkombinationen, die in archaischen Zauber-
sprüchen auftauchen, haben bis heute einen 
magischen Beiklang.2 Kinder spüren hinter den 
Bildern und Wörtern der Märchen die faszinie-
rende, den ganzen Menschen in Anspruch neh-
mende rituelle Welt der mimetischen Kultur-
stufe.  

Das Sprechen beschert der Menschheit dann 
einen seelischen Innenraum, der sich von der 
Welt des sinnlichen Wahrnehmens mehr und 
mehr entfernt. Zu Beginn des dritten vorchrist-
lichen Jahrtausends tritt in den Flusstalkulturen 
Ägyptens und des Zweistromlandes die Kunst 
des Schreibens hinzu, die das gesprochene, noch 
mit dem ganzen Menschen erlebte Wort festhält 
und vom Sprecher ablöst, objektiviert. Mich 
 interessiert an dieser Neuerung des entwickelten 
Bewusstseins die für unser an logische Ordnung 
gewöhntes Denkvermögen rätselhafte Verwor-
renheit der Begriffe, die in den frühesten Texten 
der Keilschrift-Kultur Mesopotamiens hervor-
tritt. Dort wird von den Gaben der Götter er-

2 Roman Jakobson/Linda R. Waugh: Die Lautgestalt 
der Sprache. Berlin, New York 1986. 
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zählt, mit denen die Menschen beschenkt wor-
den seien, den „ME“. Victoria Brockhoff, Ärztin 
am bekannten Gemeinschaftskrankenhaus in 
Herdecke/Ruhr und engagierte Assyriologin, er-
zählt in ihrer Einführung in die frühen Kulturen 
des Zweistromlandes vom Besuch Inannas, der 
Göttin der Liebe und Fruchtbarkeit, bei ihrem 
Vater Enki: „Sie entlockte ihm über hundert 
 seiner ME, die sie, innerlich frohlockend, so-
gleich in die Himmelsbarke hineinlud. Es waren 
darunter: das Herrschertum, die erhabene und 
ewige Krone, der Thron des Königtums, das 
 erhabene Szepter, die königlichen Insignien, das 
Königtum, der erhabene Schrein, das Hirten-
tum, die Frauenehre, das Amt der Hohenpries-
terin, die drei Priesterämter Ischib, Lumach 
und  Guda, der Abstieg in die Unterwelt, der 
Aufstieg aus der Unterwelt, die Goldstandarte, 
die Kunst, der Kultraum, die Musik, die fünf 
Musikinstrumente Gusilim, Lilis, Ub, Mesi 
und  Ala, Brüderlichkeit, Heldentum, Macht, 
Feindschaft, Aufrichtigkeit, die Zer störung der 
Städte, das Klagen, die Falschheit, die Herzens-
freude, das Metallkunstwerk, das Schreibertum, 
das Schmiedehandwerk, das Lederhandwerk, 
das Bauhandwerk, das Korbmacherhandwerk, 
die Weisheit, die Aufmerksamkeit, die heilige 
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